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Name des Projektes / der Initiative von (Projektleitung und ggf. Beteiligte) Laufzeit: 

 
Gefördert durch: 

Projektleitung, Forschung, Marktanalyse, Evaluation: 
Ruhr-Universität Bochum 
Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung 
Universitätsstraße 150 
44801 Bochum 
0234-32-24370 
 
Beratungsprozess in der Unternehmenspraxis: 
Bkp GBR 
Große Beckstr. 1 
44787 Bochum 
0234-5792660 

 

August 2009 bis Juli 2012 

 
Kurze Beschreibung 

 

Wesentliche Ziele 

 

Was bieten wir an für wen 

 

Was können wir ggf. von anderen gebrauchen für was 

 

Kontakt      Interesse / Bitte um Rücksprache (Visitenkarte): 

Im Projekt ��������	��
	����
��
 entwickeln und erproben WissenschafterInnen, UnternehmensberaterInnen mit PraxispartnerInnen aus unterschiedlichen Branchen einen 
Beratungs- und Trainingsansatz, mit dem in kleinen und mittelständischen Unternehmen das Interesse an einer konstruktiven Nutzung von Vielfalt geweckt, der Blick 
diesbezüglich geschärft und entsprechende Handlungsoptionen ausgelotet und umgesetzt werden. Dabei gelingt die Auseinandersetzung mit Vielfalt hier nur dann gut, 
wenn an konkreten Fragestellungen und Problemen im betrieblichen Ablauf angesetzt wird und Strategien zur Nutzung von Vielfalt unternehmensspezifisch entwickelt und 
aufgebaut werden.  
Verborgene Potenziale und Chancen sicht- und nutzbar zu machen und eine verbesserte Wettbewerbsfähigkeit durch mehr Flexibilität sowie die Erschließung neuer Märkte 
zu erzielen, stellen dabei attraktive Anreize für Unternehmen dar. �

Verbesserte Wettbewerbsfähigkeit und Erschließung neuer Märkte für KMU 
 

Das Projekt ��������	��
	����
��
 zielt darauf ab, einen für Vielfalt sensibilisierenden Beratungs- und Trainingsprozess zu entwickeln und modellhaft mit neun kleinen und 
mittelständischen Unternehmen (KMU) in NRW zu erproben. Diese Strategieberatung soll den (ökonomischen) Wert von Vielfalt sicht- und nutzbar machen. Dabei wird 
argumentativ an die unternehmerische Realität angeknüpft, deren zentrale Grundlage eine ökonomisch determinierte Selektionslogik bildet. Das bisher wenig oder nicht 
genutzte Marktpotential wird analysiert, aufgearbeitet und den beteiligten KMU als Diskussions- und Entwicklungsgrundlage zur Verfügung gestellt.  
 

Nachhaltigkeit durch Evaluation und Vernetzung 
�� Die Ergebnisse des Strategieberatungsprozesses werden über die gesamte Projektlaufzeit durch eine Evaluation begleitet. 
�� Die Nachhaltigkeit wird durch Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung mit Diversity-Akteuren, Unternehmen und anderen Xenos-Projekten gesichert. 
�� Zusätzlich bilden die Ergebnisse und Erfahrungen des Projektes im Transfer zwischen Forschung und Praxis die Grundlage für die Aus- und 

Weiterbildung von MultiplikatorInnen, u. a. im Rahmen des Studienmoduls "Diversity-Management" am Institut für Arbeitswissenschaft, der Ruhr-
Universität Bochum. 

Das Projekt soll den kooperierenden Unternehmenspartnern verbesserte Wettbewerbsfähigkeit und die Erschließung neuer Märkte ermöglichen, indem sie  
�� Vielfalt als gewinnbringende und schöpferische Ressource nutzen,  
�� Kreativität bei der Produktentwicklung und Kundenansprache erhöhen,                                                                 
�� Flexibilität von Arbeits- und Produktionsprozessen steigern, 
�� und durch Anerkennung und Wertschätzung Teamgeist und Motivation fördern.  

 
Dazu wird zunächst die Innenansicht der Unternehmen geschärft:  

�� Welche Geschäftsbereiche sind ökonomisch zentral?  
�� Wer sind bisherige und potentielle Kunden?  
�� Welche kulturelle Vielfalt ist bereits innerhalb der Belegschaft vorhanden?  

Wie geht die Belegschaft mit ihrer Vielfalt um? 
�� Wie differenziert sind die Dienstleistungen und Produkte? Welche Diversity-Dimensionen  

spielen im Produktionszyklus eine Rolle (zum Beispiel Sprache, Kultur und Alter)?  
 
Anschließend wird eine individuell zugeschnittene sozialstrukturanalytische Marktrecherche durchgeführt. Hierbei wird erarbeitet, welche Blickrichtung für die 
Unternehmen von Interesse ist, um dann den neuen Markt der angestrebten KundInnen und KlientInnen zu präsentieren. Die sozialstrukturanalytische Analyse der 
Bevölkerungsstruktur und der Ökonomie in der Region, in Nordrhein-Westfalen und in Deutschland eröffnet dabei neue Perspektiven, vor allem im Hinblick auf die 
Dimension der kulturellen Vielfalt.  
Marktrecherche und Wirkungsanalyse schärfen während des Beratungsprozesses das Bewusstsein für die Vielfalt potentieller Kundengruppen und für die personale Vielfalt 
im Unternehmen.  
 
Durch Beratung, Schulungen und Vernetzungsangebote erarbeiten und trainieren die kooperierenden UnternehmenspartnerInnen zielgerichtet ihre interkulturellen 
Handlungskompetenzen und erhalten im Laufe des Projektes Möglichkeiten, sich mit verschiedenen Akteuren im Bereich der lokalen und regionalen „Migrationsarbeit“ zu 
vernetzen.  
Interkulturelle Kompetenzentwicklung durch lokale Vernetzung soll nachhaltig verbessert und als eine immer wichtigere Voraussetzung für den Erfolg in einem zunehmend 
interkulturellen Umfeld nutzbar gemacht werden.  

-  Weitere interessierte Unternehmen, die einer Beteiligung an Forschungsprojekten aufgeschlossen gegenüberstehen 

-  Interessierte Unternehmensverbände 

- Interessierte Akteure im Bereich „Diversity Management“ 

  
Mara Erlinghagen  
0234-32 24370 
mara.erlinghagen@rub.de 
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3.2 ENTWICKLUNG IN ZAHLEN

Der demografische Wandel und der soziale Wandel wirken sich spürbar aus.

   Die Metropole Ruhr verliert an Bevölkerung.
   Der Anteil der Menschen über 65 Jahre nimmt weiter zu.

Bevölkerungsentwicklung imRuhrgebiet 2008 - 2030
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Die Bevölkerungsvorausrechnung für das Jahr 20301  zeigt einen starken Bevölkerungsrückgang in den
Jahrgängen bis ca. 60 Jahre und einen Anstieg des Anteils der Bevölkerung über 65 Jahren. Diese Entwick-kk
lung wird nicht durch Zuwanderungen ausgeglichen werden, so dass die Metropole Ruhr an Bevölkerung
verliert und vermehrt ältere Mitmenschen aufweisen wird.

1  Quelle: RVR – Datenbank; Archiv 2008/Prognose, Volker Kersting, Stadt Mülheim an der Ruhr, eigene Berechnungen

Türkis untermalte Kurve: Bevölkerungsaufbau 2008
Rot eingezeichnete Kurve: Bevölkerungsaufbau 2030
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Das Potenzial an Erwerbspersonen (16-65 Jahre) nimmt ab.

Bevölkerungsentwicklung im Ruhrgebiet 2008 - 2030
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2008  2030       erwerbsfähige Altersgruppen           rentenfähige Altersgruppen 
 

Aufgrund der sinkenden Bevölkerungszahlen wird auch das Erwerbspersonenpotenzial stark abnehmen1 . 
Daraus resultiert eine geringere Zahl derer, die potenziell für die Kommunen und  Wirtschaftsunternehmen
arbeiten können. Die Konkurrenz um Fachkräfte wird größer. Betrachtet man die Bevölkerungsentwick-kk
lung der Kinder und Jugendlichen bis 16 Jahre, so wird auch die Zahl der potenziellen Auszubildenden in
Zukunft sinken.

1  Quelle: RVR - Datenbank; Archiv 2008/Prognose, Volker Kersting, Stadt Mülheim an der Ruhr, eigene Berechnungen

12

Die Qualität der Beschäftigten in der Metropole Ruhr ist gemessen am 
Bildungsabschluss niedriger als im übrigen NRW - 

Abgänger ohne Schulabschluss

Die Kommunen in der Metropole Ruhr sind nicht nur von sinkenden Zahlen der potenziellen Auszubilden-
den und Fachkräfte betroffen. Die Qualität der Bildungsabschlüsse – hier gemessen an der Zahl der Abgän-
ger ohne Schulabschluss – ist in der Metropole Ruhr schlechter als der Landesdurchschnitt1.

Im Entlassjahr 2007 lag der Landesdurchschnitt der Schüler/innen ohne Abschluss bei 6,5%.2  Die Städte
der Metropole Ruhr lagen hier alle über dem Durchschnitt. Besonders signifikant ist die Zahl der auslän-
dischen Schüler/innen ohne Schulabschluss im Städtevergleich: hier liegen die Vergleichszahlen der be-
teiligten Städte des Verbundes „Integration.Interkommunal“ zwischen 12% und 18% eines Jahrganges. 

1  Bochumer Integrationsmonitoring; http://www.statistikinformationssystem.de/bimo/ Abfrage vom 30.04. 2010: Datenquelle: : Landesamt für Daten-
verarbeitung und Statistik NRW / Bochumer Integrationsmonitoring (BIMO)

2  Landtag NRW: Antwort der Landesregierung  auf die Kleine Anfrage 3153 vom 4. März 2009 der Abgeordneten Renate Hendricks SPD Drucksache
14/8686: Wie viele Jugendliche verlassen in NRW die Schulen ohne Schulabschluss?

 
  alle Schulabgänger/innen ohne Schulabschluss im Städtevergleich 

 deutsche Schulabgänger innen ohne Abschluss im Städtevergleich 
ausländische Schulabgänger/innen (nur ausländische Staatsangehörigkeit) ohne 
Abschluss im Städtevergleich 

/

Linien Bildung: Schulabgänger/innen ohne Schulabschluss
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Die Qualität der Beschäftigten in der Metropole Ruhr wird ohne  
Bildungsförderung niedriger als im übrigen NRW bleiben  

– Förderbedarf  vor der Einschulung

Die Kommunen in der Metropole Ruhr sind nicht nur von sinkenden Zahlen der potenziellen Auszubilden-
den und der Fachkräfte betroffen.  Die landesweite Untersuchung auf Sprachkompetenz1  (Diagnostik /
Screening) in den vorschulischen Einrichtungen – Delfin 4 –  unterstreicht einen unterschiedlichen För-
derbedarf in den Städten und Gemeinden. 

Am Beispiel der Städtekooperation „Integration.Interkommunal“ lassen sich diese unterschiedlichen För-
derbedarfe exemplarisch aufzeigen.

Angaben in %: Anteil der 4jährigen Kinder mit erheblichem Förderbedarf an der Anzahl der Kinder, die zum 01.08.2011 
schulpflichtig werden.

Die einzelnen Städte der Städtekooperation lagen bis auf Mülheim an der Ruhr erheblich über dem Lan-
desdurchschnitt.   

1  Presseinformation des Ministeriums für Schule und Weiterbildung NRW, 16.11.2009;  
  http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Presse/Meldungen/PM_2009/pm_16_11_2009_pdf.pdf

Vergleich NRW und Städtekooperation: 
Förderbedarf zur Einschulung in 2011 in %
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Der Anteil jüngerer Menschen mit Zuwanderungsgeschichte ist höher als 
der Anteil ohne Zuwanderungsgeschichte

Die Personengruppe der unter 18jährigen in der Metropole Ruhr beträgt 16,34% der Gesamtbevölkerung
der Metropole Ruhr. Von diesen unter 18jährigen haben 39,34% eine und 60,66% keine Zuwanderungsge-
schichte.1

Vergleicht man die Gruppe der Personen mit Zuwanderungsgeschichte mit der Gruppe ohne Zuwande-
rungsgeschichte, so ist die Bevölkerung mit Zuwanderungsgeschichte insgesamt jünger. Annähernd ein 
Drittel dieser Personengruppe in der Metropole Ruhr ist unter 18 Jahren. Im Vergleich dazu sind nur 12,9% 
der Menschen ohne Zuwanderungsgeschichte unter 18 Jahren.

1 Grundlage  Daten von Information und Technik Nordrhein-Westfalen, Bevölkerung NRW nach Migrationsstatus 2008
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Alterstruktur der Bevölkerung mit und ohne Zuwanderungsgeschichte in 
der Metropole Ruhr im Vergleich - 2008
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Soziale Lagen überschreiten Stadtgrenzen

Problemlagen der Bevölkerung in unseren Städten machen vor Stadtgrenzen nicht Halt.

Die A40 als eine Art „Sozialäquator des Ruhrgebiets“1 teilt die Region in zwei Hälften mit fließenden Über-
gängen zwischen Städten und Stadtteilen.

Die Grafik verdeutlicht die ungleichmäßige Verteilung von Bevölkerungsgruppen mit unterschiedlichen
sozialen Lagen zwischen Stadtteilen.

1  Kersting, Volker; Meyer, Christian; Strohmeier, Peter; Terpoorten,Tobias (2009): Die A 40 - der Sozialäquator des Ruhrgebiets. In: Atlas der Metropole 
Ruhr (Hg.): Vielfalt und Wandel des Ruhrgebiets
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Die Heterogenität der Bevölkerung (hier der Anteil der Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte) nimmt zu, selbst wenn keine Zuwanderung 

mehr stattfinden sollte

Die statistische Aufbereitung von Daten, die Auf-ff
schluss über die Anzahl der Personen mit Zuwan-
derungsgeschichte geben, ist schwierig. Seit der 
Verabschiedung des Staatsangehörigkeitsgesetzes
(StAG) vom 1. Januar 2000 erhalten alle in Deutsch-
land geborenen Kinder mit zumindest einem deut-
schen Elternteil oder einem Elternteil, das seit acht 
Jahren rechtmäßig seinen gewöhnlichen Aufent-
halt im Inland hat, automatisch einen deutschen 
Pass. Hinzu kommen eingebürgerte Erwachsene
und erwachsene mit doppelter Staatsbürgerschaft.
Deshalb ist der Anteil der Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte wesentlich höher als der Anteil der 
Menschen ohne deutschen Pass (nur ausländische 
Staatsangehörigkeit).

Definition Migrationshintergrund:
Zu den Menschen mit Migrationshintergrund zäh-
len „alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland Zugewanderten, sowie 
alle in Deutschland geborenen Ausländer und alle
in Deutschland als Deutsche Geborenen mit zumin-
dest einem zugewanderten oder als Ausländer in 
Deutschland geborenen Elternteil“. 1

1  Statistisches Bundesamt (2010): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit.
Bevölkerung mit Migrationshintergrund – Ergebnisse des  Mikrozensus
2008- Wiesbaden

2008 verzeichnet die Metropole Ruhr 5.215.000 
Einwohnerinnen und Einwohner. Nahezu ein Vier-
tel (23,2%) hatten eine Zuwanderungsgeschichte.2

Bedenkt man, dass diese sehr junge Personen-
gruppe erst zukünftig Familien gründen wird, ist 
deutlich, dass die Zahl der Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte auch in Zukunft steigt. 

Auch unabhängig davon wird die Bevölkerung mit 
ihren unterschiedlichen sozialen und kulturellen
Milieus immer heterogener.3

2 Grundlage  Daten von Information und Technik Nordrhein-Westfalen,
Bevölkerung NRW nach Migrationsstatus 2008

3 Vgl. Sinus-Studie 2009 unter http://www.sociovision.de/
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Der demografische Wandel hat die Stadtverwaltungen erreicht

Grafik: Vergleich der Alterskohorten in den Kommunen von Bochum und Essen

Der Vergleich der Alterskohorten zeigt bei beiden Kommunen ein fast identisches Bild: Die Hauptanteile
liegen zusammengefasst in den Altersgruppen von 36 bis 60 Jahren. Der Anteil der Abgänge durch Pen-
sionierung / Verrentung in den Altersgruppen von 56 bis 65 Jahren wird alleine aus den nachrückenden
Jahrgängen nicht ersetzt werden können. 1

1  Vergleich der Alterskohorten: eigene Berechnungen auf der Basis der von den Personalämtern der Städte Bochum und Essen gelieferten Daten, April 2010
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Bochum Essen

 

 
International Networking Association (INETAS e.V.) 

 

im ETEC Essen | Kruppstr. 82 - 100 | 45145 Essen 
Tel.: + 49 201 812 7255 

Telefax: + 49 201 888 01 88 
 

INETAS e.V. (im ETEC) Kruppstr. 82 - 100 | 45145 Essen 

Vorstand:  Sitz: 
Vorsitzender Thomas Decker Essen, Amtsgericht Essen, VR 5083 
1. stellvertretender Vorsitzender Rudolf Jelinek Bankverbindung: Sparkasse Essen 
2. stellvertretende Vorsitzende ��������	�
 Konto Nr.: XXXXXXXX  BLZ: 360 501 05 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ziel 
 
Ziele des Instituts sind die Förderung der Belange der Integration und der Aufbau von internationalen 
Netzwerken insbesondere durch die Bündelung von vorhandenen interkulturellen Kompetenzen sowie 
internationalen Ressourcen in NRW wie die zahlreichen Akademiker mit diversen ethnischen 
Hintergründen. 
 
Zielgruppen nach Handlungsfeldern 
 
Das Institut versteht sich als ein gemeinnütziger Verein und versucht im Rahmen des Handlungsfeldes 
��
	��
�	��
�
� ��	�����
���� �����
	��
������ �
�� �����
� �
	��� �
������ ���� ��
� �
���	�����!�����
"�
Ländern Türkei, Russland, Ukraine zu gewinnen. 
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�	�	�	�����%����
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�����*���
��+��
����/�7	�
���	�����	�
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��
Unternehmer, Führungskräfte und Mitarbeiter in diversen Unternehmen, die aufgrund ihrer multikulturellen 
Teams sowie ihres hohen Kundenbestandes mit Migrationshintergrund den besonderen interkulturellen 
Zusammenhängen ausgesetzt sind. Unternehmensgründer sowie Ratsuchende mit Migrationshintergrund 
werden ebenso angesprochen. Die Zielgruppen des ersten Handlungsfeldes sind für dieses Handlungsfeld 
auch relevant. 
 
#��� $��
������
� ���� ���		�
� &�
�
�
��'�
���� �7�9��
���� ��
�� :���
�
����� ���	� ;����	��
���
	�����
�"�� ����
aufgrund ihrer schlechten Schulabschlüsse und Sprachdefizite auf dem Arbeitsmarkt benachteiligt sind und 
Migrantensenioren, die kaum kultursensible Freizeit-, Kultur-, Gesundheits- und Pflegeangebote für sich 
finden.  
 
 
Kooperationspartner 
 
Kommune, Land, IHK, HWK, Wirtschaftsförderung, Messen, ausländische Handelskammern, Deutsche 
Auslandsvertretungen, Unternehmensverbände Wohlfahrtsverbände 
�

Essen, 22.09.2011 

Soziales�

 

International Networking (Aufbau von 
Internationalen Netzwerken/Kontakten)�

 
 Lokale Ökonomie/Standortmarketing�

International Networking Association (INETAS) 
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3.2 ENTWICKLUNG IN ZAHLEN

Der demografische Wandel und der soziale Wandel wirken sich spürbar aus.

   Die Metropole Ruhr verliert an Bevölkerung.
   Der Anteil der Menschen über 65 Jahre nimmt weiter zu.

Bevölkerungsentwicklung imRuhrgebiet 2008 - 2030
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Die Bevölkerungsvorausrechnung für das Jahr 20301  zeigt einen starken Bevölkerungsrückgang in den
Jahrgängen bis ca. 60 Jahre und einen Anstieg des Anteils der Bevölkerung über 65 Jahren. Diese Entwick-kk
lung wird nicht durch Zuwanderungen ausgeglichen werden, so dass die Metropole Ruhr an Bevölkerung
verliert und vermehrt ältere Mitmenschen aufweisen wird.

1  Quelle: RVR – Datenbank; Archiv 2008/Prognose, Volker Kersting, Stadt Mülheim an der Ruhr, eigene Berechnungen

Türkis untermalte Kurve: Bevölkerungsaufbau 2008
Rot eingezeichnete Kurve: Bevölkerungsaufbau 2030
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Das Potenzial an Erwerbspersonen (16-65 Jahre) nimmt ab.

Bevölkerungsentwicklung im Ruhrgebiet 2008 - 2030
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Aufgrund der sinkenden Bevölkerungszahlen wird auch das Erwerbspersonenpotenzial stark abnehmen1 . 
Daraus resultiert eine geringere Zahl derer, die potenziell für die Kommunen und  Wirtschaftsunternehmen
arbeiten können. Die Konkurrenz um Fachkräfte wird größer. Betrachtet man die Bevölkerungsentwick-kk
lung der Kinder und Jugendlichen bis 16 Jahre, so wird auch die Zahl der potenziellen Auszubildenden in
Zukunft sinken.

1  Quelle: RVR - Datenbank; Archiv 2008/Prognose, Volker Kersting, Stadt Mülheim an der Ruhr, eigene Berechnungen
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Die Qualität der Beschäftigten in der Metropole Ruhr ist gemessen am 
Bildungsabschluss niedriger als im übrigen NRW - 

Abgänger ohne Schulabschluss

Die Kommunen in der Metropole Ruhr sind nicht nur von sinkenden Zahlen der potenziellen Auszubilden-
den und Fachkräfte betroffen. Die Qualität der Bildungsabschlüsse – hier gemessen an der Zahl der Abgän-
ger ohne Schulabschluss – ist in der Metropole Ruhr schlechter als der Landesdurchschnitt1.

Im Entlassjahr 2007 lag der Landesdurchschnitt der Schüler/innen ohne Abschluss bei 6,5%.2  Die Städte
der Metropole Ruhr lagen hier alle über dem Durchschnitt. Besonders signifikant ist die Zahl der auslän-
dischen Schüler/innen ohne Schulabschluss im Städtevergleich: hier liegen die Vergleichszahlen der be-
teiligten Städte des Verbundes „Integration.Interkommunal“ zwischen 12% und 18% eines Jahrganges.

1  Bochumer Integrationsmonitoring; http://www.statistikinformationssystem.de/bimo/ Abfrage vom 30.04. 2010: Datenquelle: : Landesamt für Daten-
verarbeitung und Statistik NRW / Bochumer Integrationsmonitoring (BIMO)

2  Landtag NRW: Antwort der Landesregierung  auf die Kleine Anfrage 3153 vom 4. März 2009 der Abgeordneten Renate Hendricks SPD Drucksache
14/8686: Wie viele Jugendliche verlassen in NRW die Schulen ohne Schulabschluss?

 
  alle Schulabgänger/innen ohne Schulabschluss im Städtevergleich 

 deutsche Schulabgänger innen ohne Abschluss im Städtevergleich 
ausländische Schulabgänger/innen (nur ausländische Staatsangehörigkeit) ohne 
Abschluss im Städtevergleich 

/

Linien Bildung: Schulabgänger/innen ohne Schulabschluss
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Die Qualität der Beschäftigten in der Metropole Ruhr wird ohne  
Bildungsförderung niedriger als im übrigen NRW bleiben  

– Förderbedarf  vor der Einschulung

Die Kommunen in der Metropole Ruhr sind nicht nur von sinkenden Zahlen der potenziellen Auszubilden-
den und der Fachkräfte betroffen.  Die landesweite Untersuchung auf Sprachkompetenz1  (Diagnostik / 
Screening) in den vorschulischen Einrichtungen – Delfin 4 –  unterstreicht einen unterschiedlichen För-
derbedarf in den Städten und Gemeinden. 

Am Beispiel der Städtekooperation „Integration.Interkommunal“ lassen sich diese unterschiedlichen För-
derbedarfe exemplarisch aufzeigen.

Angaben in %: Anteil der 4jährigen Kinder mit erheblichem Förderbedarf an der Anzahl der Kinder, die zum 01.08.2011
schulpflichtig werden.

Die einzelnen Städte der Städtekooperation lagen bis auf Mülheim an der Ruhr erheblich über dem Lan-
desdurchschnitt.   

1  Presseinformation des Ministeriums für Schule und Weiterbildung NRW, 16.11.2009; 
  http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Presse/Meldungen/PM_2009/pm_16_11_2009_pdf.pdf

Vergleich NRW und Städtekooperation: 
Förderbedarf zur Einschulung in 2011 in %
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Der Anteil jüngerer Menschen mit Zuwanderungsgeschichte ist höher als 
der Anteil ohne Zuwanderungsgeschichte

Die Personengruppe der unter 18jährigen in der Metropole Ruhr beträgt 16,34% der Gesamtbevölkerung 
der Metropole Ruhr. Von diesen unter 18jährigen haben 39,34% eine und 60,66% keine Zuwanderungsge-
schichte.1

Vergleicht man die Gruppe der Personen mit Zuwanderungsgeschichte mit der Gruppe ohne Zuwande-
rungsgeschichte, so ist die Bevölkerung mit Zuwanderungsgeschichte insgesamt jünger. Annähernd ein 
Drittel dieser Personengruppe in der Metropole Ruhr ist unter 18 Jahren. Im Vergleich dazu sind nur 12,9%
der Menschen ohne Zuwanderungsgeschichte unter 18 Jahren.

1 Grundlage  Daten von Information und Technik Nordrhein-Westfalen, Bevölkerung NRW nach Migrationsstatus 2008
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Alterstruktur der Bevölkerung mit und ohne Zuwanderungsgeschichte in 
der Metropole Ruhr im Vergleich - 2008
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Soziale Lagen überschreiten Stadtgrenzen

Problemlagen der Bevölkerung in unseren Städten machen vor Stadtgrenzen nicht Halt. 

Die A40 als eine Art „Sozialäquator des Ruhrgebiets“1 teilt die Region in zwei Hälften mit fließenden Über-
gängen zwischen Städten und Stadtteilen.

Die Grafik verdeutlicht die ungleichmäßige Verteilung von Bevölkerungsgruppen mit unterschiedlichen
sozialen Lagen zwischen Stadtteilen.

1  Kersting, Volker; Meyer, Christian; Strohmeier, Peter; Terpoorten,Tobias (2009): Die A 40 - der Sozialäquator des Ruhrgebiets. In: Atlas der Metropole 
Ruhr (Hg.): Vielfalt und Wandel des Ruhrgebiets
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Die Heterogenität der Bevölkerung (hier der Anteil der Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte) nimmt zu, selbst wenn keine Zuwanderung 

mehr stattfinden sollte

Die statistische Aufbereitung von Daten, die Auf-ff
schluss über die Anzahl der Personen mit Zuwan-
derungsgeschichte geben, ist schwierig. Seit der 
Verabschiedung des Staatsangehörigkeitsgesetzes 
(StAG) vom 1. Januar 2000 erhalten alle in Deutsch-
land geborenen Kinder mit zumindest einem deut-
schen Elternteil oder einem Elternteil, das seit acht 
Jahren rechtmäßig seinen gewöhnlichen Aufent-
halt im Inland hat, automatisch einen deutschen
Pass. Hinzu kommen eingebürgerte Erwachsene 
und erwachsene mit doppelter Staatsbürgerschaft.
Deshalb ist der Anteil der Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte wesentlich höher als der Anteil der 
Menschen ohne deutschen Pass (nur ausländische
Staatsangehörigkeit).

Definition Migrationshintergrund:
Zu den Menschen mit Migrationshintergrund zäh-
len „alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland Zugewanderten, sowie
alle in Deutschland geborenen Ausländer und alle
in Deutschland als Deutsche Geborenen mit zumin-
dest einem zugewanderten oder als Ausländer in
Deutschland geborenen Elternteil“. 1

1  Statistisches Bundesamt (2010): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund – Ergebnisse des  Mikrozensus 
2008- Wiesbaden

2008 verzeichnet die Metropole Ruhr 5.215.000
Einwohnerinnen und Einwohner. Nahezu ein Vier-
tel (23,2%) hatten eine Zuwanderungsgeschichte.2

Bedenkt man, dass diese sehr junge Personen-
gruppe erst zukünftig Familien gründen wird, ist 
deutlich, dass die Zahl der Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte auch in Zukunft steigt.

Auch unabhängig davon wird die Bevölkerung mit 
ihren unterschiedlichen sozialen und kulturellen
Milieus immer heterogener.3

2 Grundlage  Daten von Information und Technik Nordrhein-Westfalen, 
Bevölkerung NRW nach Migrationsstatus 2008

3 Vgl. Sinus-Studie 2009 unter http://www.sociovision.de/
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Der demografische Wandel hat die Stadtverwaltungen erreicht

Grafik: Vergleich der Alterskohorten in den Kommunen von Bochum und Essen

Der Vergleich der Alterskohorten zeigt bei beiden Kommunen ein fast identisches Bild: Die Hauptanteile
liegen zusammengefasst in den Altersgruppen von 36 bis 60 Jahren. Der Anteil der Abgänge durch Pen-
sionierung / Verrentung in den Altersgruppen von 56 bis 65 Jahren wird alleine aus den nachrückenden
Jahrgängen nicht ersetzt werden können. 1

1  Vergleich der Alterskohorten: eigene Berechnungen auf der Basis der von den Personalämtern der Städte Bochum und Essen gelieferten Daten, April 2010

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Altersgruppen kommunaler Beschäftigter

2,46

11,65

17,50

19,5119,33

11,96

7,056,63

3,91

0,03

4,38

12,90

17,82

19,33
17,12

10,69

6,536,07
4,30

0

5

10

15

20

25

unter 25 26-30 31-35 36-40 41-45 46-50 51-55 56-60 61-65 über 65

A
nt

ei
l i

n 
%

Bochum Essen





��������	
���
�
��������
��������

	���������	
�������������������������������	������� ���!���
����"����#$����%��$��������&�#���������������	���'��������������(����$��)�

��� �����		
���
��������������������
� ������������
����
���������������
�

���������
����������
����
�����������
��

�� �������
����
�
�����!�
�
���	��������
�"������
� �����#���$���

�� &�����������	�

���
'����$���!�
�
���	���
� *+��$������$��!�
�
�
+
�������������
�

�����������
� ��
*�$������;
�������<��	�����#���$���
� ��
�
���
�
����
�=���������*���������
�
� *��
�����	���

�� >���?�
��
�
�������
�����	�����
�
��*�

�$���
��$����
� ��������������

������+
�!�
�
���	��<�@���$����
� ������
�
��$���+
�����"������

�� C$����������!�
�
���	���	+�������$���
'
��
�� �
� ����		����
���
���

�� C;
�$��<�>����������������������		������
�
��������
� ������
�$���������������������
�
�����
�?�
��
�
�����
� ��
����
����������@���$��������
��������������
� ���
�
������O
�;;���



��������	
���
�
��������
��������

	���������	
�������������������������������	������� ���!���
����"����#$����%��$��������&�#���������������	���'��������������(����$��)�

X�� Y���&��;�
�
��������&�		���������� � �
� ��

�$���
���	�[��	��?�
��
�
����	����� � �
� ����
�
�������
������$��*�
���<��	������� �
� ��
*��������C\��
���������������������
� ]^���<���
�'���<���
����<�C
��
�������
$�_�� �
� ��
���
������



Projek�on Angebot und Nachfrage 

Annahme: 
Zuwanderungssaldo 
200.000 



 

 
Kontrakt „Interkulturelle Städteregion Ruhr“ 

Bochum 28.05.2010 
 

Die Metropole Ruhr ist mit rund 5,25 Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern der drittgrößte 
Ballungs-raum in der Europäischen Union. Demographische Entwicklungen und Integrationsprozesse 
beschäftigen alle Kommunen und insbesondere die großen Kommunen im Regionalverband Ruhr (RVR) 
stehen vor vergleichbaren Herausforderungen.  
 
Die Städte Bochum, Dortmund, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, Herne, Mülheim an der Ruhr und 
Oberhausen haben 2003 den „Stadtregionalen Kontrakt“ geschlossen. Im Rahmen dieses Kontraktes 
sollen langfristige Strukturen für eine dauerhafte Zusammenarbeit – auch auf dem Themengebiet der 
kommunalen Integrationspolitik – geschaffen werden. 
 
In diesem Sinne haben sich die sechs Kommunen Bochum, Dortmund, Duisburg, Essen, Mülheim an der 
Ruhr und Oberhausen in den vergangenen zwei Jahren zusammengetan, um interkommunale 
Arbeitsansätze als Basis gemeinsamer Integrationsstrategien zu entwickeln. Ausgehend von dieser 
Zusammenarbeit haben sich diese Kommunen auf drei strategische Ziele unter Berücksichtigung der 
festgelegten Grundsätze von Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung verständigt, die auf dem 
Weg zu einer „Interkulturellen Städteregion“ umgesetzt werden sollen.  
 
Wir möchten, dass: 
 

1. Interkulturelle Kompetenz als Qualitätsmerkmal in der Verwaltung, insbesondere im 
Personalmanagement, verankert wird und in die Kriterien für Personalauswahl und 
Personalentwicklung einfließt. 

 
2. der Anteil der Beschäftigten mit Zuwanderungsgeschichte langfristig ihrem Anteil  

an der Stadtbevölkerung entspricht. 
 
3. die beiden vorgenannten Ziele durch nachhaltige interkommunale Zusammenarbeit  

erreicht werden. 

 

 
                                  Frank Baranowski 
                         Oberbürgermeister Stadt Gelsenkirchen 














